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oder mit Weaultleuten die widerwillig vor dem Seelſorger ſich
ſtellen, den Brautunterricht nicht als eine Wohlthat, ſondern als
eine läſtige Formalitä betrachten, welche ſie 1e eher deſto lieber
beendet ſehen Nun, was wird denn un ſolchen und ähnlichen Fällen
der Brautunterricht erzielen? Der Seelſorger kann ſich mit
dem Bewuſstſein * DixIi ot Salvavi animam ILEaIII aber
einen wirklichen Erfolg ſeiner Belehrungen ird ich wohl kaum
verſprechen. Selbſt In dem Falle, daſs brave, = geſinnte
Brautleute Examen kommen, ird der Mangel eines früheren
Unterrichtes über die Ehe ſich empfindlich bemerkbar machen. Denn
Ctwa anderes iſt Es, der Seelſorger dabei die Wahrheiten,
mit welchen die Brautleute bereits In der Schule bekannt gemacht
worden ind, bloß wieder in's Gedächtnis 3u rufen braucht und
etwas anderes, er ihnen dieſe Wahrheiten erſt jetzt zum Iſten
mal gründlich beibringen ſoll, auch wenn ihm lezu die erforderliche
Zeit ur Verfügung und alle übrigen Umſtände dafür günſtig
In Alſo: weder die Wiederholungsſchule, noch die Chriſtenlehre,
noch der Selbſtunterricht, noch das Brautexamen ieten genügend
Bürgſchaft dafür, daſs da  8 chriſtliche Volk über das große und
wichtige VII Sacrament gehörig unterwieſen werde; 0  L iſt 68

Pflicht der Katecheten, den Ehe-Unterricht In der Schule
durchzunehmen.

Uachklänge zur Aliß Haughan⸗Frage.
Von Hilarin Felder Cap., Lector 8S. theol., Freiburg (Schweiz)

Der „Courrier de Genéve“ bringt eute 68 iſt der 2 October
das endgiltige Reſultat einer ſchmutzigen Geſchichte, für die

In guter Treu einzelne unkluge Eiferer der Klugen keiner thats
ſcharfe Lanze eingelegt. Der Chef⸗Redacteur des genanntenBlattes, ein katholiſcher Laie, rechnet * ſich zur Ehre ＋ nie etwas

von den Geheimniſſen, Offenbarungen und Prophezeiungen des
Dr. Bataille und der berüchtigten OeI Vaughan gebracht 3u haben:
„Pour notre part, les lecteurs du Courrier de Genéve nou8
rendront Ie témoignage gue OuUsS 11E leur jamais donnéE
AuCun Xtrait des Gerits du docteur ataille. auXquels HOUUS
N'avons jamais reproduits IIOII Plus les EXtravagances de Diana
Vaughan.“ Gottlob darf die katholiſche Preſſe und Geiſtlichkeit faſtohne Ausnahme da  D Gleiche agen ihrer Ehre und zun Beweiſe
ihrer Publieiſten⸗ und Paſtoralklugheit.

CTI eS berührt unangenehm, daſs ennoch da und dort einer
ſich Blößen gegeben, über die EL ſich nachträglich nicht wenig ſchämenmuſs, die jedoch anderſeits, und das iſt die D0r von der Geſchicht',
Uuns alle das apoſtoliſche Wort rech lebendig erinnern: „Omnia
probate, guae bona 8Sun tenete.“ 2  Auf gut deutſch Verfolge mit
ſcharfem Blicke, mit objectivem rtheile die Zeit mit hren Uten
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ind ſchwachen Seiten; laſ rie den Feind aus dem Geſichte chreite
Ta  9 für Tag ſeine Front ab; Udiere ſeine Waffen, ſeine Röſſel

.
ſprünge, ſein Terrain, ſeine ittel alle, und was du von ihm
lernen annſt, das lerne, und was du gegen ihn rauchen kannſt,
das 2 als Hilfstruppe in deine eigenen Reihen, ſofern CS wahre,

Mittel ſin zum beſten Zwecke, deinem eigenen elle und
dann zur Paſtoration deiner Anvertrauten.

Nur in etzterer Beziehung, Iun threr Tragweite als Be
kräftigung für Chriſti Wort „Estote prudentes Sicut serpentes“
betrachten Dir die ſchließlic gar 3u tragikomiſchen „Geheimniſſe
der 2

Sie ollten, Vie die ſeit einiger Zeit ich mehrenden, haar
ſträubenden Enthüllungen der ogen überhaupt, nebſt zahlreichen,
mehr oder weniger verdächtigen Privatoffenbarungen, Prophezeiungen
und gar 3u reichlichen Wunderdingen, alles mit möglichſt wenig Kritik
zuſammengebraut, ein Hauptmittel ſein, das Gebete,
zur u nd ernſtlichen Lebensbeſſerung 3u bewegen. Sind das
gute, kluggewählte Mitte17 Der Taxil⸗Bataille-Vaughan⸗Handel hat
gründlich F  16 gemacht, für unſere Feinde zuerſt, dann auch für
einige Unſerer Freunde, ſo daſs Dir jedenfalls kein Or mehr arüber
3u verlieren brauchen, ob das atholiſche olk dadurch gewonnen.

(C Dir wollen die ache nicht oOst festum anſehen, ſondern
zwei, drei oder mehr Jahre uns zurückdenken, oder ſe die ver

ſchiedenen Revelations bezüchtigter Auctoren als wahr und durchgängig
bewieſen vorausſetzen, wiewohl jetzt das Gegentheil bewieſen iſt; urz
ſt 1 grundſätzlich rlaubt, iſt 65 rathſam, iſt CS klug,
ſt 68 vortheilhaft, el, wie die angegebenen, ohne
Auswahl In der Paſtoration 3u verwenden? der welche
Stellung ſoll der Prieſter ihnen gegenüber einnehmen?

geht ui An, die rage ſo allgemein, wie ſie geſtellt iſt, 3 be
antworten; wir müſſen die paſtorelle Bedeutung der ange⸗
zeigten Erſcheinungen zuerſt An ſich betrachten, dann im

unſerer Zeitverhältniſſe.
Der rieſter hat al  O  8 pDastor animarum, reſpective hier als Lehrer

gemäß ſeinem Berufe den katholiſchen QdMuben zu verkünden
und jedenfalls ümmer NuL die vo Wahrheit. Erwägen wir dieſe
beiden Sätze und ziehen wir daraus die Folgerungen.

* llem halten wir feſt, daſ

S Dir in allen ſeelſorgerlichen
Verrichtungen, wenngleich nicht bei allen Iun gleicher Beziehung, Diener,
Träger und Verkünder des katholiſchen Glaubens In und als olche
betrachtet werden. „Euntes In mundum universum praedicate
vangelium (Mare. 16, 15) Das iſt der Wortlaut jener Bulle,
mit welcher der Gottmenſch dieſes ganz göttliche Lehramt übertrug.
Und ihr Inhalt: Das Evangelium ũ

eſu Chriſti, die allgemeine

6*
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katholiſche Wahrheit ollt ihr verkünden, das was ott geoffenbartund durch die heilige Kirche allen zu glauben vorſtellt. 10 Privat⸗meinungen, nicht perſönliche Offenbarungen, nich tauſend ähnlicheSachen ſin dir zur Verkündigung anvertraut; du überſchreiteſt deine
gottgewollte Lehrbefugnis, erniedrigſt dein Amt und wirſt ein Armer,blinder Menſch, ſobald du dich auf olche Sachen einläſst, * ſei denn,dieI empfehle dir ähnliche Dinge, die ſie eprüft und approbiert.ievon abgeſehen, ſagt ſie bei den heiligen Weihenevangeliſch: „Accipe E v geliu et vade, Praedica DOpulotibi (COmmisso.“ nd der heilige Kirchenrath von Trient: „Parochi

pascant plebem S81bi cCommissam salutartbus verbis, docendo
quae Sceire Omnibus necessarlum est 20 salutem.“ ESS de
ref. Die Kirche verlangt alſo Ont Prieſter, daſs ETL das olk vor
allem unterrichte EI. den Heile nothwendigen Wahrheiten;
wer möchte auch une Qus en Privatoffenbarungen und
Prophezeiungen Unter dieſe Rubrik „necessaria ratione medii
vel Praecepti“ rechnen?

Freilich leitet Uuns die katholi ſche Kirche Iun zweiter Linie an,das olk ebenſo über Gegenſtände zu unterrichten, die bloß nützlichſind und eilſam. Doch wiederum: Weiß jemand eine ſolche ahr⸗heit, Anda oder Uebung zu . die von der Kirche befohlen,oder auch nur empfohlen iſt und ſich nu weſentlich auf einen
Glaubensſatz ſtützt, eine (conelusio theologica iſt, oder jedenfallsmit Glauben und Leben der Kirche ſeit langem und innigſt zuſammen⸗hängt? Die Herz Jeſu⸗Andacht zum Beiſpiel, die Ehrenwache, die
Roſenkranz⸗ und Scapulier-Bruderſchaft, die Joſefsandacht und andere
gehen ihrem eſen nach alle Qus dem Glauben hervor, lehnen ſich Ran
die chriſtlichen Heilsoffenbarungen An, keine iſt reine Privatoffenbarung.ott hat allerdings bei Einführung dieſer und jener Andachts⸗form der Privatoffenbarung als eines Mittels ſich bedient, Um durchdas Schwache das Starke 5  U beſchämen. (Vergl die OffenbarungenSt rigitta von Schweden, ereſia, St Juliana von
Lüttich, ſelige Maria Margarita Alacoque.) ber brachten dieſePrivatoffenbarungen nicht  S zur Kenntnis, vas nich hon längſt als
Kirchenlehre bekannt war, am allerwenigſten Futter für die thörichteSucht, die Zukunft 3 ergründen; die Privatoffenbarungenderart offenſi mit allen Kennzeichen der göttlichen Wirkſamkeitausgerüſtet, daſs die Kirche mit ruhiger Zuverſicht nach genauerPrüfung ihre Billigung ausſprechen onnte

Die göttliche Offenbarung der Heilsökonomie geſchieht ans ganzeMenſchengeſchlecht und verpflichtet ohne Ausnahme alle Menſchen; die
Privatoffenbarung beſagt un dieſer Hinſicht das gerade Gegentheil.Iſt eS alſo nicht eine Begriffsverwirrung ſchlimmſter Art, die beiden
nebeneinander 3u ſtellen, oder doch jene durch dieſe begründen und
Unterſtützen 3u wollen, überhaupt ihr u der eigentlichen Paſtorationirgendwie Wert beizulegen?
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Praedicate Evangelium! Nur die Predigt des
Evangeliums, der chriſtlichen Offenbarung gebiert chriſt
lichen Glauben „Wẽé

nn Unſerer Zeit das chriſtliche Bewuſstſein
abhanden gekommen, ſie nicht entchriſtlicht worden iſt,
ſondern auch antichriſtliche Beſtrebungen zutage fördert, wenn leſe
Beſtrebungen nicht etwa bloß Iu den höheren Schichten der menſch
en Geſellſchaft ſichtbar ſind, ſondern ſe Iin der Niederung auf
die abſchreckendſte Weiſe zum Vorſchein kommen; venn dieſe traurige
ahrhei inter anderem auch darin ihren Grund hat, daſ die reli⸗
giöſen Vorträge vielfac chriſtlichen Gehaltes entbehren: ird
man jene Forderung nicht als von ſe verſtändlich zurückweiſen,
ondern wird einſtimmen in u Ruf „Praedicite Christum, et
hune Crucéifixum 70

Nur die Predigt Chriſti de  8 Gekreuzigten und
ſeiner geoffenbarten Religion pflanzt auch ech
chriſtliches, kref religiöſes Leben Kunſtmittel und ſe
verfaſste Recepte und vorzeitiges Weltende und Opportunitätswunder
und fabricierte Wallfahrtsorte dgl mehr helfen nichts. „Schreibe
man Leuten tauſend diätetiſche Regeln vor, wie ſie geſun und
kräftig werden können, gebe hnen aber keine geſunde, kräftige und
hinreichende Nahrung und Arznei, E wird man ſie Die Gerippe
herumſchleichen und nach kümmerlichem Leben ins frühe rab
ſinken ſehen So muſs es einem Tugendleben ergehen, das nicht
Un den QAuben bedingt, genährt und befeſtiget wird.“?)

Da alſo tummle ſich dein Eifer auf dem unermeſslichen Felde
des Glaubens, das alle Blüten und rüchte der Wahrheit und
Heiligkeit Iu bietet; was will du mit agar und Ismael In
die Wüſte ziehen? Setze dich nieder Qau dieſem Borne V  — Lebens,
ruhe RAaus und chöpfe nach Herzensluſt die Waſſer de  U  8 Heilandes;
was irrſt du Inſtä durch die ausgedörrte Steppe? Dann cChe auf
und reiche deinen Schäfchen gleichen Trunk und gleiche Himmelsſpeiſe
zerlege ſie ihnen, daſs CS ihnen wohl bekomme, würze ſie mit Geiſt
und Verſtand, mit Anmuth und Hoheit der Darſtellung, der Form,
de. Vortrages; erwärme ſie QAm Feuer deiner Hirtenliebe; Tufe ſie
vorerſt ſe leſe Gottesſpeiſe, und laſs m Flei und U ſie
übergehen.

Wo immer du predigſt und lehrſt und unterrichteſt als Engel
des Herrn: lehre da  D Evangelium, predige katholiſch, Unterrichte im
katholiſchen Glauben, nich in der Gymnaſtik der Brüder,
nicht in phantaſtiſchen Eructationen XT

gewiſſer Seher und Seherinnen,
nicht In den Privatphosphorationen de  2 eigenen Kopfes oder Herzens
„Nein, ihr dürft durchaus nicht vergeſſen, der Biſchof von artre
redet ſo 3u ſeinem Clerus vor allem die Hauptartikel des

Predigtmagazin von Heim Bd Katholik Bd 47
Ueher einige Hauptfehler mancher Prediger.
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Glaubens Curent Vortrage zugrunde zu legen Erſt einmal
Pfarreien davon durchdrungen ſind, nöget ihr 3u anderen

Gegenſtänden (des Glaubens übergehen. Würdet ihr ein von dieſemabweichendes Verfahren beobachten, ſo würdet ihr Eurer Herde ene
wenig gedeihliche Nahrung jener ⸗göttlichen Speiſe bieten, die
ihr unumgänglich noththut, und deren Entbehrung den Tod herbei
führt Dieſe Heilswahrheiten behandelt alſo vor allem andern, dieſe
macht euch klar und geläufig, dieſe 2 unter en möglichen
Formen dar: 98  8 iſt ni ſchwer, ſie einzukleiden und ſie ntit ſolchenZügen und Einzelheiten 3u verbinden, daſs ſie anziehend und 9E·
fällig werden.

„Gerade das Katholiſche faſst auch der gemeine Mann
leichteſten, da Katholiſche ſagt ſeinem innern Bewuſstſein dergeſtalt
Zu, daſs E den Vorträgen, In welchen dasſelbe rein und ungeſchminkt
hervortritt, faſt ohne Uhe 3u folgen vermag. Man reinige die
dogmatiſchen Vorträge von allen Verunſtaltungen, entkleide ſie
von allen unverſtändlichen Ausdrücken, man efleiße ſich bei ihneneiner populären, einfachen, ſchlichten Form, nan die ehre de  D
Glaubens mit- Wärme und Gemüth or, man ſuche ſie durch ent
ſprechende Anwendungen und Verknüpfungen mit dem Bewuſstſein
der ühörer intereſſant zu machen: und die Gläubigen werden nicht

ni von der Kanzel de Heiles verſcheucht, ſie werden Im
Gegentheil ſich Angezogen fühlen und für Glaube und Tugend 3e
wonnen werden.

Predigt da Evangelium a uU5s dem Evangelium, mit aun
deren Worten, ſchöpfet die chriſtliche Wahrheit QAus den Glauben  S·
quellen, der heiligen Schrift und der göttlichen Tradition E  U —
hier nicht der Platz, da weiter auszuführen. Aber ein Frevel iſt 2
d  — Allerheiligſten und ein ſchreiendes Unrecht gläubigen Volke,
venn ihm al Motiv  C  5 de Glaubens Privatoffenbarungen, unglaub⸗liche Wunder, beglaubigte Prophezeiungen vorgelegt werden,

nicht, oder höch ſpärlich die heilige Schrift und die göttlicheErblehre Iu ihrer allſeitigen, oratoriſch herrlichen, großartigen nt⸗
faltung. Qr rügt aufs ſchärfſte die Paſtorationsweiſe ſolcherPrieſter: 7  1 genug beachtend, daſs in unſerem Glauben alle  8
auf Thatſachen eruhe, Uchen ſie die Wahrheit, die Anſchauung und
Beweiſe unſerer Dogmen nicht ſowohl auf ihre oſitive Grundlageund auf das Weſen ihres Inhaltes ſelbſ 3u gründen, als vielmehroft auf Grundſätze und Erklärungsweiſen zu ſtützen, welche Qus einer
dem Chriſtenthume In der urzel feindſeligen Weltweisheit und
Weltanſich hervorgegangen. Unſere Gottesgelehrtheit Dar ſeit langerZeit Kämpfern nicht unähnlich, die * um Feinde übergehen,ihm tumpfe und morſche affen 3u erborgen, mit denen ſie

Instruct. past. du mois d'aout 182  8 Heim, PredigtmagazinBd 11 Andeutungen über zeitgemäßes Predigen.
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hernach, ihm da  5  2. Streitfeld chon IM voraus einräumend, ſeine An
griffe abwehren wollten.“

Wir ſind Ottlob niit der Zeit poſitiver geworden; möchten vir
68 in noch öherem Maße ſein! Uebernatürlicher, katholiſcher, über
jeden Zweife erhabener Glaube Qann durch übernatürliche
Mittel, durch k th Ui f. Glaubensgründe, Ar die nf eh
bare Offenbarung begründet, befeſtigt, erhalten werden. 0 Lehre
Wi auch das olk von uns; S betrachtet uns aL den und der
unfehlbaren Kirche, nicht als V Diener Wort; CS glaubt
U deshalb aufs Wort und hält E  VV für eine Blasphemie, aufs
Prieſterwort nichts 3u geben.

Rechtfertigen wir ſein Vertrauen; ſprechen und handeln wir
auf der Kanzel, IM Bußgericht, mn der Schule, in der Privatſeel⸗
ſorge, als Redactoren religiöſer Schriften im Sinne des Bruders
des Gregors von Nazianz, Cäſarius: 7  ch werde nicht meine
eigenen Gedanken vorbringen, ondern was ich auf meinen Wander

durch die Gefilde der berühmten und heiligen Väter von
ihren Roſenſtöcken geſammelt. hre Roſen werden ur das Waſſer
Aus der Clte des menſchgewordenen Gottes bewäſſert; durch den
unaufhörlich fließenden Strom des Blutes haben ſie ſich geröthet
und erfüllen die ganze Welt mit ihrem üßen Ur thren
Glanz übertreffen X

ſie die Lichter Qant Firmamente, ihre eu ELr

iſcht nicht, ihr Del nimmt nicht ab, ihre ampe wird nicht 3  —
brochen, ihre Flamme geht nicht Aus Denn ſie ühren das Kreuz
als thren Stab, die Evangelien als ihre aſche und die lebe als
Hirtenpfeife und Urch all' dieſes weiden ſie die erde 1  70

Profane Nahrung mag der H Chriſti dann verab—
reicht werden, ſie die Speiſe 2 Evangeliums nich veu
rägt, ofern uu dialectiſche Beweiſe, Profangeſchichte, Philoſophie
dau gemiſ werden letzteres lieber ſehr pärlich und an letzter Stelle

Und die In Frage ſtehenden Privatoffenbarungen? Zur eſten
Speiſe der Offenbarung gehören ſie nicht; auch werden ſie nie
als N für die Offenbarung zweckdienlich ſein
können, da ſie der Vernunft bei weitem ferner liegen, als die abſolu
verbürgten atſachen der Offenbarung. Oie cheinen alſo vonit
Gebiete der eigentlichen Paſtoration gänzlich ausgeſchloſſen werden
3u müſſen; wir wollen agen, ſofern der Prieſter al  D Lehrer und
Verkünder des göttlichen, geoffenbarten Glaubens auftritt, und wO
immer - als o  er auftritt, muſs eS als Unfug und Miſsbrauch und
gänzliche Verkennung ſeines Amtes und ſeiner Pflicht bezeichnet
werden, venn EL 1e die obigen Momente verwertet oder beizieht, ſei
68 al 5  U behandelnden Gegenſtand oder als Beweis der Glauben

SD·⸗
gegenſtände. Eine Ausnahme würde nur dann ſtattfinden, venn,
Vie Wir immer betonen, die Kirche eine Privatoffenbarung, reſpective

Caesar. Dialog. 1b1 Max tO  E 752
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Prophezeiung der ihrigen ma und mit threr Auctorität dafür
einſteht. Dazu genügt aber keineswegs, daſs die Kirche ſolche Sachen
E, azu ſchweige, daſ

D ſich vielleicht der eine oder andere kirchliche
Würdenträger mehr oder weniger beiſtimmend darüber ausſpreche,
ES iſt eine eigentliche nerkennung erforderlich. Damit reiht ſich
ldann die In rage chende Sache der IadI1ti0 écclesiastica V
ato an

CTL auch Qus einer durch di Kirche erfolgten Gutheißung und
Empfehlung chließe nan nicht mehr, als wirklich darin ieg Die
jeweilige Approbation ſpri ſich ni poſitiv ber die Wahrheit und
Thatſächlichkeit einer vorgelegten Offenbarung Qus, ſondern bloß
negativ. Sie entſcheidet Nul, ob die betreffende ehre mit dem kirch⸗
lichen Lehrbegriffe, mit dem Glauben und Leben der Kirche Im Ein⸗
klang und deshalb für die Gläubigen nützlich ſei (verglue
de canoniz. 11 0, nicht Aber, ob ſie wirkli
auf göttliche Offenbarung zurückgeführt werden müſſe

üdelt e5s ſich die Seelſorge Im weiteſten
Sinne; r der Prieſter uIn Vereinen, Zeitſchriften,
Im Privatverkehr al Rathgeber, Redner, Schrift
ſteller oder ſonſtwie auf, dann önnten bezügli
Dinge An ob und inwiefern die Zeitverhältniſſe anders
gebieten, wird ſich eigen Verwendung ſinden, venn ſie erwief EN,
e, objectiv ahr Aund gewi ſind. Letztere Forderung
ſtellt On an jeden Menſchen die Tugend der Wahrhaftigkeit; der
Prieſter iſt zudem der Mann der Wahrheit 82. *  8% immer,
überall, In allen Stellungen de Lebens und Wirkens.

G5 ſt ihm ſomit allgemein Und 0  uE Ausnahme
verboten, Unerwieſenes als Thatſache auszubeuten,oder erwieſene Thatſachen übertreiben. So elbſt

2
verſtändlich da  8 väbe, II wiſſen aus üngſt vergangener Zeit, daſs
8  S nicht allen ſelbſtverſtändlich ein III praxi.

„Qui VSTO 1II Praedicationibus warum hier DTaCe-
dicatio nicht jegliche Art des ſeelſorglichen Unterrichtes bezeichnen
narrant miracula VGSITIa. aut historias derisivas, SEU abulas.
ut textum Scripturae tractant indebite, Ut 0  II verba,
male faciunt. t debent confiteri, gula tot veritates Sunt IN
Scriptura. guAE POSSUunt dici, quoOd N OPOrtet Aaliter
facere, quoniam mendaciis 1O II eget Deus

Nein, fürwahr! Gottes Sache bedarf der Lüge nicht; ſie iſt ſo
groß und wahr und ber alle Einwürfe erhaben, daſs, wenn ſie fürſpri kein Gegner widerſtehen kann „der Weisheit und dem Geiſte,die da ſprechen“. Sie bedarf der Rechtfertigung ur ungewiſſe und
Übertriebene Behauptungen nicht; ſie mit Ungewiſſem vermengen, iſtein 5

Arileg

F＋T glauben, ſie müſſe Un Uebertreibungen geſtützt werden,

Bonav. 8 modo COnfitendi et de puritate conscientiae; XV



iſt eine Perfidie, ein Vergeſſen oder Verleugnen, daſs Gotte  S ache
göttlich, ganz unendlich.)
In  8 ebiet des Ungewi ſſen ſind jedenfalls alle

Privatoffenbarungen, Enthüllungen der Ulun  L Prophezeiungen 5
verweiſen, ſofern wir wiederholen Es, nicht miſsverſtanden
zu werden und inſoweit nie die Kirche direct für ihre Wahrheit
einſteht.

Was erſt, venn der Verdacht nicht ausgeſchloſſen iſt, ſie
möchten von Individuen herdatieren, welche ſchon vor neunzehn hr  2  2
hunderten dem Heiland ſich als Advocaten aufdrängen wollten? Es
heißt dort aber: increpans 11011 sinebat 0Qui.“ iezu
bemerkt treffend der ſeraphiſche Lehrer: 5  Ideo IIOII sinebat, quia
Del daemones manifestari UnOlebat NOleba autem Dominus
8Ul nominis Cognitionem Der daemones divulgari, tum quia
ndigni erant. tum Ctlianl qula odiosi, tum tiam quia fraudu-
lentti t 1de0O Q18 COnfessio NeGC Conveniebat Deo; IEeGC CON-

gruebat daemoni. neGC prodera nomini EHxX gu noObis datur
intelligi. quod qui V Praedicando TIStUM veris SA
permiscent, 0nnnino0 SuUunt cohibendi. Sicut haeretici:
Nescitis. quia modicum fermentum totam Mmas Corrumpit?“
Dann führt ETL des weiteren aus, daſs ſelbſtſüchtige und ſe laſter⸗
hafte Prediger können geduldet werden, nie aber olche, die 7⁰ mit
der Wahrheit nicht genau nehmen.

Au die U N 9 de Wahren iſt Verletzung der
ahrheit. Wir wiſſen Beiſpiel beſtimmt, elch gottloſe Zwecke
die Secte der Maurer verfolgt, und daſs ſie Iun der Auswahl ihrer
Mittel nich ſehr ſerupulös ſt, vielmehr aAlles, Göttliches und
Menſchliches mit Füßen II ber unſere Leichen den großen
Leichenſtein des Chriſtenthums auf den Todtenacker der Religion 3u
ſchleppen. Das wiſſen wir; genügt da nicht, Auns U bewegen,
daſs wir Uun aufraffen und die Hände rühren, bevor man ſie Uuns
bindet, und uns wehren, bevor bir unterliegen? Ozu, 4
principiell In geſchloſſener Phalanx zu kämpfen, ſich noch U  7.  ber die
eigene hwäche übertrieben beklagen und im Dunkel ſataniſcher Geheim
niſſe wühlend, dem yklopen, dem einen, furchtbaren, Under
Höllenaugen auf die Stirne malen und die Drachenhöhle ⁰ lebhaft
unſerer Phantaſie beſchreiben, bis Dir wirklich un ihrer Uns
glauben, zittern und bebend, wo Vir ſtreiten ſollten und iegen?

Glauben wir JUum Beiſpiel, den Herrn und eilan u der
heiligſten Euchariſtie önne auf keine beſſere Weiſe verherrlichen,
al wenn man immer und auch ohne Unterlaſs immer die Scheußlich⸗
keiten ſchildert, die, Dle man vermuthet, In den Logen mit dem

Sanctissi mum  —  —1 getrieben werden? ibt CS denn keine kräftigere, edlere

Vergleiche Jungmann, Theorie der geiſtlichen Beredſamkeit. Band
Seite 417 Lucé 4. Bonav. EX V Evang Lue
8 41
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Motive mehr —  Um  G  —  —  — U lieben, aL  S ſolche? Iſ die Theologie de
hochheiligſten Geheimniſſes wirkli ˙o daſs ſie ſich auf die bloße
Negation und Abwehr dieſer Unbilden beſchränkt? Wie? Die unend—
liche Liebe, Güte, Barmherzigkeit, Demu und die ganze gott
menſchliche Heilsgeſchichte We

ſu Int Sacramente nicht geeigneter
ſein, Auns mit brennender Liebe gegen hn zu erfüllen, als jener
Unflath, der wohl mit Ekel und Abſcheu erfüllt, aber eben deshalb
pſychologiſch ungenügend iſt, für ſich allein eine vahre, iefe, Er⸗
freudige Liebe 65  Ur heiligſten Euchariſtie 3u begründen? Man mögedlie Unbilden, die Jeſu

8 Im Tabernakel erduldet, ſehr betonen, aber
immerhin mit Feſthaltung der thatſächlich erwieſenen-Wahrheit, niit
Maß und Ziel und Zart eit

Der 0 Profeſſor Weiß hat uns kürzlich an Royer
gezeigt, vie weit Uebereifer, Uebertreibungsſucht und Eigenſinn trotz
eſtem Willen führen können. U le weit iſt ein ſehr verdienter Mann
us P

Unſerer deutſchen Mitte gekommen! Soweit, daſs die atholiſchedie F=  ache 0 überaus verdiente Preſſe mit den ſchnödeſtenInvectiven bedacht wurde, weil ſie alle Köpfe dem einen 0 vor.
309; daſs das Volk ſeinerzeit viu (itieren nicht, nichthalbvernarbte Wunden aufzureißen zur Liebe des göttlichenHirten angefeuert wurde mit der Motivierung, daſs eine große ZahlSeelenhirten unwürdig celebrieren; ſoweit, daß  L die Prieſter,welche doch gegenüber einer unbegreiflichen Kurzſichtigkeit Stellungnehmen muſsten, un einer Zeitſchrift, die einzig fürs olk be
rechnet iſt, bezüchtigt wurden, zur Natternbrut des Evangeliums 3gehören, die den Eifer de 0  ke  S niit ſcheelen Blicken betrachten.Di  Q that weh und der eine den vielen ſolches orwirft,
möge EL S nicht orwur nennen, die vielen ihn ſeiner Klug  —  ·heit oder Liebe gemahnen. Da  8 var ein Schachzug, der den Fein wie
wahnſinnig lachen ma der ſind ſolche Vorkommniſſ

ꝗ Wohle,
zuu Einigung, zur Stärkung der guten Kräfte? u ſie dazuangethan, da olk 3u erbauen, die Achtung und Ehrfurcht vor der
Geiſtlichkeit 0  U heben? Will der ewige Hoheprieſter mit ſolchen Aus
fällen ſeine eigenen Prieſter ſich decken und ſeine Prieſterehre?

Da 0 ich wie von ungefähr auf eine Stelle des heiligenBonaventura, 4 ſagt, 8 ich agen wollte In ſeinem
Opusculum „De Profectu religiosorum lib II CaD 775 21 76
ſchreibt Er wie H „Revelatio SeCretorumM Vvel futurorum
pluribus modis fieri 1detur In guibus 816U  H IN VIS10—
Ribus Iurim! seducuntur. DPüutantes spiritum E88E.
guod proprius Sens uS finxerit, vel sSpiritus eTroris
Suggesserit: 6 1deo VvatiCiniis jam ad fasti
dium repleti SumUnS de Antichrist!i ad ventu. de Signis
AaPPropinquan tis judieii. de destruétione religionum.
de persecutione Ecclesiae, de regul defectione 6t
variis mUun di Pressuris, t aliis pluribus, quibusSSSAAANNCNNCCNCCCCCNNNN ONNNlNeNNn⸗t
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Gtlam VITI SaVes t devOt!i plusquam OPortul Creduli
extiterunt: de scripturis OAaChim) et aliorum (hier
iſt die Verſuchung ſtark, Coneretere Bezeichnungen einzu⸗
ſetzen! Vvaticini 18 Varias interpretationes extrahentes,
gua E Ets1 VCSETa essent I. authentica. tamen Teligiosi
plurima invenirent, IN qguibus fru Ctuosius OCCUPaTERn=
tUur 6GUu Et T1181tUS Dominus IN APOStolis 8
CUriosas emporum inquisitiones, represserit, dicens:
NO]n 681 VesStrUM 0O8S86E tempora 61 momenta., guaE
Pater —suit IN 8u bpotestat é“.

Trüge die mir U Gebote ſtehende Ausgabe der pera
Bonav. omnia nicht die V  ahrzahl der alten Zeit 1609,
ind darüber „Moguntiae Sumptibus Antoni; Hierati 0O10n
Bibliopolae“. faſt möchte ich vermuthen, die gelehrten Patres
Collegium des heiligen Bonaventura 3u Quaracchi hätten leſe nach
d  U neueſten Vorgängen und u Bezug auf mancherlei bedenkliche
Enthüllungen und Offenbarungen der letzten 50 ahre abſichtlich iun
den ext eingeſchmuggelt, o überraſchend wahr und klar In ſie
darin geſchildert, deren Geneſis, Inhalt, Verlauf, Ausbeutung,
tragiſches nde, nebſt Schluſsfolgerungen aU  S Anhang, alles
ſtimmt. er'S nich glaubt, ſtelle IM Ganzen und Einzelnen Ver
gleiche an; S chickt ſich ni hier zu thun, weil wir, ſoweit
möglich, lieber ohne Anſpielungen die ahrhei ſagen.

Aber das ſei bemerkt: Wir müſſen die Ausführungen des
heiligen Bonaventura auf die ſtrengſte und Weiſe inter⸗
pretieren Im Seelſorgamte. Denn der eraphiſche Doctor iſt hier 0
ſtreng, wo ?l Privatgebrauche 0  Er Dinge ſpricht; wie
erſt, er von der Höhe des Paſtoralamtes Aus ſeine Poſaune
würde erſchallen laſſen? nd den heiligen Bonaventura dürfen wir

alle und allſeitig zum Wegweiſer erküren mn ſolchen
Sachen. Er iſt ein Kirchenlehrer, Uund zwar der gelehrteſten und
beſonnenſten einer, ein großer Heiliger und wohl der größte
Myſtiker. Wenn EL ſo ſpricht, der ſeraphiſche Verehrer der heiligſten
Euchariſtie, der Leueſte Vertheidiger Mariä, der entſchiedene Vor⸗
kämpfer des katholiſchen Glaubens und der Kirche dann bleib ich
kalt bis ans Herz hinan, venn gedroht wird mit den Strafgerichten
Gottes, mit dem Urtheil Chriſti ber die Pharisaei et seniores
populi, weil mein trockenes Gemüth keine Begeiſterung pürt für
ſolche Geheimniskrämerei und ſchwärmeriſche Offenbarungs⸗ und
Prophezeiungs-Macherei, Vie ſie ſeit Jahren im hwunge in
es Wütt  PFII ſich doch ſelbſt, daſs hier niemand On Maria Lourdes

Eiſtercienſerabt und nachheriger Stifter der Floriacenſer-Congregation
1130, 1145 — I202). 77  1e Heiligkeit ſeines Lehens außer allem Zweifel“

Ibachim kam aber wegen ſeinen, zur Zeit 68 heiligen Bonav. großes Auf⸗
ſehen erregenden Prophezeiungen m Verruf. Vergl We
Bolland. Ad Maji. 1u vita Joachimi Abhatis

tzer und KLex ö



92

dgl Wunderthaten und Stätten denkt da  V iſt (Ctwas
anderes und berührt nach obigen widerholten Erklärungen mit
nichten unſern Gegenſtand

Möge der Einzelne über Privatoffenbarungen und ähnliches
denken, Vie will, die Kirche ſtellt eS ihm u moge PI 10
Uuach Umſtänden für ſich ſelbſt Nutzen daraus ziehen. C das
llgemeine Heil der MenjEI Iu olchen Sachen ſuchen, iſt ent⸗
ſchieden Kurzſichtigkeit, Unklugheit und Aftermyſtik, niemals katholifche
Geſinnung Nein nenn dieſe Hyperkatholiken und Hyperboliſten ſind
nicht von jenen Männern von welchen das Heil kommt über Iſrael
er Männer die Machabäer nämlich „Ad bellum euntes
tragoedias éxC(itabant 0OII canebant Sicut nonnulli faci-
nt On adsciverunt tibieines, HMĩ aliis castris“. Es iſt
ſchon eun Zeichen der hwäche, venn man mit menſchlichen
Kunſtmitteln, mit ang und ang, mit Paukenſchlag und Trompeten⸗
geſchmetter Begeiſterung für die Sache de (Glaubens Crregen und
m‚- Unglauben adurch imponieren Wi Da  70 iſt nicht die Kampf
weiſe der Kirche

Ahmen biu die heilige Kirche nach, die ſo äußerſt umſichtig
iſt Iu ſolchen Angelegenheiten und ſpärlich IN Anwendung genannter
Mittel der Paſtoration. Nochmals, glauben viu lebendig und that⸗
kräftig, was ott uns geoffenbar und durch die heilige Kirche Auns5
3u lauben befiehlt Dieſer Glaube iſt chriſtlich katholiſch und
alleinſeligmachend ihn la Ans predigen und vertheidigen Wer
dieſen Glauben 90 und UD darf nich verdammt nicht einmal
gerügt werden Wer mehr fordert beſchwört langſam Eelne alte Häreſie

herauf. U glaubten blu auch noch Ctwas mehr
Schreiber verwirft für ſich keineswegs alle Privatoffenbarungen

den Gläubigen wollen bir mehr fordern. Wir Aben nich
05 Recht azu, obwohl ſich M den Predigten und Schriften der
Aszetiker des 17 und 18 Jahrhunderts abenteuerliche Hiſtörchen
Teufelser cheinungen und Morithaten M Fülle vorfinden Bedenken
Wir, daſs Uir Aus jener an Geſchmackloſigkeit bekanntlich über⸗
reichen Zeit nich gerade nen der dunkelſten Auswüchſe den
bi  U zur wahnſinnigſten Hexenbraterei vorgeſchrittenen Aberglauben
repriſtinieren ſollen! QW.  M Gegentheil, ſchaffen Uiu diesbezüglich vor
kommende Miſsbräuche nach Kräften ab Fürchten Dir ni Aergernis
5 geben durch Unſere „Kleingläubigkeit“. Mögen ſich E devotulae
darob aufhalten: ver niit der KKirche Gotte  D  8 laubt un denkt und
Pricht Uun handelt macht alle rech und gibt kein Aergernis, ob
man auch vielleicht Scandalum pharisaicum An ihm 3u nehmen
zellebt

Vergl Hurter Dogm. 6634 wWO die diesbezüglichen Normen
kurz und klar zuſammengeſtellt ſind Machab ban
Chryſo 8UD Pſalm. (Migne, Ser gr. Drior, XTLX C01 168.)


